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^)ic <0e|unbt>eif$pflege
toa^renb ber öd>toangerfd?aff.
SBag bie Ernäprung ber ©pwangeren be-

trifft, fo fann fie bei iprer gewopnten Soft
bleiben, fo lange nipt irgenbwelpe ft'ranfpeitg-
erfpeinungen eine Slenberung bedangen. Sfap
Ueberwinbung ber anfänglichen llebetfeit unb
beg Erbrepeng (wobei oft ber Slppetit gang
gut ift) fommt eg meift gu einer üermeprten
Üftaprunggaufnapme, ba bag 23ebürfnig beg

rafp wapfenben Sinbeg bieg tierlangt. SDÎan

pat eine geit Ian3 tierfupt, wäprenb ber
©pwangerfpaft, befonberg in ber fpäteren
geit, burcp Sittfpränfung ber 9îaprung unb
befonberg ber glüffigfeit unb ber Vtepl- unb
3uiîerfpeifen bag Sitib in feiner Entwidlung
fo gu beeinflitffen, bap eg etwag tteiner blieb
unb befonberg bie®päbelfnopen weiper blieben.
Slber tropbem man anfänglich tion angeblipen
Erfolgen pören tonnte, fo pat fid) boep mit ber
3eit gegeigt, bap biefe wopt auf Veobaptungg«
feplern ober auf .SufatI berupen mupten, benn
alg wäprenb beg Sriegeg gröpere sßolfgmengen
unter ungenügenber Ernäprung gu leiben patten,
ermiefen fiep bie Sinber folper llnterernäprter
meift bei ber (Geburt bon normaler ©röpe unb
normalem ©ewipt. hingegen patten bie ÜKütter
um fo mepr abgenommen; eg geigte fitp, bap
bag werben be Sinb eben nimmt, wag eg brauept,
opne fRüdfipt auf bie SDÏutter.

gebe ©cpwangere foHte pauptfäplip für eine
genügenbe ©tuplentleerung forgen; aber ba
papert eg eben päufig; tiiele grauen finb in
ber ©pwangerfpaft auperorbentlid) tierftopft;
biefe SBerftopfung ift ein wapreg Sreug für
©cpwangere unb Slergte. 9Jïan mup babei be-
beuten, bap bie ©cpwangeren meift wie faft

»

jebe grau fepon tior 23eginn ber ©pwangerfpaft

tierftopft waren unb eg nun noep tiiel
mepr werben; bieg fann mit ber Sepnung ber
33aupbeden unb ber geringeren SBirfung biefer
üftugfeln auf ben Samt infolge ber bagwifpen-
liegenben [cpwangeren ©ebärmutter gufammen-
pängen; einige Slutoren geben auep ben Srud
ber ©ebärmutter auf ben SJfaftbarm fcpulb;
aber meineg ©rad)teng ift eine föaupturfacpe
auf nertiöfem ©ebiete gu fuepen; bamit pängt
gufammen bie in ber ©cpwangerppaft gefteigerte
iölutfülle ber Unterleibgorgane unb ber übrigen
©ingeweibe.

SJlan fiept bann ja oft bei ©cpwangeren
am ÜDtaftbarm unb Sifter fpämorrpoiben auf=
treten, bag finb 331utabertnoten, bie gang ben

Srampfabern an ben Seinen entfpred)en unb
bie eine golge ber Slutftauung finb. 0ft
maepen biefe bann uaep ber ©eburt erpeblitpe
Sefipwerben, weil fie bei biefer bei ber grop=
artigen Erweiterung beg Sifters in ber StuS=

treibungggeit in bert Sereicp beg ©ipliepmugtelg
gelangen unb bann naipper eingetlemmt werben.
®a müffen fie bann gleicp anfangg mit groper
©orgfalt unb unter Senüpung tion tiièl Del
wieber pineingebraept werben unb nad) jebem
©tuptabgang mup tontrolliert werben, ob fie
fiep wieber tiorbrängen.

Sie Serftopfung in ber @d)wangerf(paft
barf nun niept mit feparfen Slbfüprmitteln be-

täinpft werben, benn biefe ftumpfen ben Sarm
aHmäpliip ab unb fo müpte mau bann immer
ftärfere ÜJlittel brauepen unb tarne nirgenbg piit.
9)îan mup tierfuepen, mit niept reigenben Mitteln
auggutommen. Slpftiere werben gunäepft faum
gu entbepren fein ; aber warnen möcpte id; tior
ben fo beliebten ©eifenwaffertlpftieren, bie oft
Saud;wep maepen, ben Sann tiertrodnen unb

abftumpfen. 9lm beften benüpt man SIpftiere
mit SamiHentee, motion big gu einem Siter in
poepgrabigen gälten in Snie-EHenbogen-Sage
in ben Sarm eingegoffen wirb. 3U empfeplen
ift ferner bag neuere ^ßaraffinöt, bag niept
reigt, fonbern ben Sarminpalt nur gum 2Beiter=
gleiten bringt unb längere 3e^ tegelntäpig
genommen werben Eann. 3ttan läpt am §lbenb
beim ^ubettegepen ober morgeng nüdptern, eine
©tuube tior bem grüpftüd, einen guten @p=

löffei tioH perunterfcpluden. Sieg tommt bieten
grauen anfangg etwag unangenepm tior; aber
batb gewöpnen fie fitp baran unb tonnen eg
bann gut nepmen. £)ie unb ba mup man mit
gmei Söffet tioH beginnen ober abenbg «ab
morgeng einen Söffet tiotl nepmen laffen ; wenn
fiep ber Erfolg bann eingeteilt pat, tann man
bie Sofig naep unb naep tierringern. 9iatür-
liep mup awp bie Siät bei partnädiger Ser=
ftopfung geregelt werben, man wirb leieptere
©peifen unb tiiel grüepte, fponig, faurefDZilcp ober
gogpurt unb Sefir, Pflaumen unb ^wetfepgen
empfeplen, babei burcp ©rapambrot naeppetfen.
0ft wirtt auip ein nüd;tern getrunteneg ©lag
peipen ober falten SBafferg morgeng gang gut.
Sefonberg mieptig ift eg auep, bap bie Patientin
ipren Sarin baran gewöpnt, gu einer beftimmten
Sagegftunbe fiep gu entleeren; auep opne Srang
mup ber Slbort bann aufgefuept werben.

SJÎan mup fid; ftetg tior Slug en palten, bap
fiparfe Slbfüprmittel unter llmftänben niept nur
bie Sarmbewegung anregen, fonbern burcp
SJÎitbewegung ber ©ebärmutter auep gu einer
geptgeburt füpren tömten.

Slucp auf normale Urinentleerung ift gu
adjten. Oft fdpon früp, meift aber befonberg
gegen bag Enbe ber ©cpwangerfcpaft, tritt
päufiger ber Srang gum SSaffcrlaffen ein, alg

Sie girma ißaustnatt« fepreibt ung;
5)ic ,,(2îîoIocow-^abIcffc

eegf bie SläfigBeit ber iSruftbriije ber SDöcp-
ücrin in popem Qllaße an unb berfepafft ipr
oaburd) genügenb Qîlilcp, baß fie ipr Äinblcin

auf (îîlonafe pinaus jelbft näpren Bann.
gebe Hebamme • tennt ben unfepäßbaren

<ßert ber SDtuttermilcpernäprung ; jebe Hebamme
fpeip aber auep, mit welcpen ©cpwierigteiten
ue tiertnüpft ift, wenn bie Sruftbrüfen niept,
®per nur ungenügenb funftion'eren. ißebentt
Pe aber, bap nur mit ÜKuttermilcp unb
^iöpt mit tünftlicber Ernäprung ber
^äugling gu einem gefunben, traft-
~°lten àîenfcpen gebeipt unb nur
DUrcp bie äftuttermilcpernäprung bie
jporm pope @äug.linggfterb(icpfeit
l(% etnbämmen läpt, bie befonberg

ber warmen Sapreggeit burcp bie
^°mmerbiarrpöe eine erfepredenbe

fjöpe erreiept, fo wirb fie gerne bagu bei«

tragen, bap jebe Gutter bie peiligfte [ßflicpt
erfüllen fann, ipr fiinblein mit iprer SOfilcp gu
näpren unb reeptgeitig bafür ©orge trage, bap
bem gu erwartenben Äinblein biefer Sebeng-
gueü ftiepe unb niept gu früp tierfiege.

3u ben gropen Seränberungen, bie
Währenb ber ©cpwangerfcpaft im Körper ber
werbeitben Slfutter tior fiep gepen, gepört auep
bag SBacpfen ber SBrufibrüfen, eine Vorbereitung

für bie geil, ba bag fiinblein auperpalb
beg mütterlicpen Organigmug lebt unb ernäprt
werben mup, unb

'
ipm alg natürlicpe gort-

fepung ber intrauterinen Ernäprung aug ber
mütterlicpen ©ruft ber näprenbe ©aft fliepen
foil, ber ipm einen ©cpap tion ©efunbpeit,
Äraft unb Sebengenergie fpenbet, ber burcp
fein anbereg ißrobutt, wie eg peipen mag,
auep nur annäpernb erfept werben fann.

SBürbe biefer natürlicpe Quell jebem fiinb-

lein gleicp; reicplicp fliepen, müpte feineg barben,
bann gäbe eg feine brennenbe grage ber
richtigen ©äuglinggernäprung gu löfen.

Sa aber alleg, wag Statur ift, unter bem
Einflup ber Suiter tiielfacp uacpteilig forrigiert
würbe, ift auep bie SDÎuttermilcpernâprung, weit
für tiiele eine pinberlicpe ^3flid;t, burcp ©itten
unb ©ewopnpeiten fepon feit ©enerationen ein-
gefepränft worben. Saburcp ift bie natürlicpe
Sätigfeit beg ©tilleng tiielfacp tierloren gegangen.

Slngefiptg ber fataftroppalen SBirfung ber
päufigen Slugfpaltung ber ÜKuttermilpernäp-
rung paben fip bie beften gorfper unb ©elepr»
ten bemüpt, bag ©epeimnig beg SSorgangeg gu
ergrünben, ber bie Sruftbrüfen in Sätigfeit
fept, um ein SDÎittel gu pnben, biefe wieber
anguregen. — Sig tior furgem umfonft.

Surp japrelange unb eiugepenbe ©tubien
unb SSerfnpe fonnte jept feftgeftellt werben,
bap bie Sßlagenta gewiffe ©efrete (^ormone)

Kern, 15. Zum 1925 .M G VreìunàwanÂgster Zayrgâng

Dir Klhwcijrr Hàme
Offizielles Organ des Schweiz. Kebammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal. Verantwortliche Redaktion sllr den wiffcnschastlicheii Teil: Abonnements:
llr. Möli. v. Jelleuberg-Lardy, Jahres-Abonnements Fr. s. — für die Schweiz

Druck und Expedition: Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie. lt. für das Ausland.

Biihler à Werder, Buchdruckerei zum „Althof" Sviwl°ck-.s.rà Nr. Inserate:
Waghausgasse 7, Bern, Fiir den allgemeinen Teil: Schweiz und Ausland 40 Cts. pro 1-fp. Petttzeile.

«»hin auch Abonnements- und Jnsertions-Aufträge zu richten sind. Frl. Marie Wcnger, Hebamme, Lorrainestr.tö, Bern. Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Inhalt. Die Gesundheitspflege während der Schwangerschaft (Fortsetzung). — Die „Moloco"-Tablette. — Schweiz. Hedammcnvercin: Zentralvorstand. — Schweiz
Hebammentag in St. Gallen. — Krankenkasse: Erkrankte Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerinnen. — Eintritts. — Todesanzeige. — Krankenkassenotiz. — Vereins-
nachrichte«: Sektionen Baselstadt, Bern, Biel, Luzern, Thurgau (Zum Andenken an Frau Bär-Müllers-), Winterthur. — Anzeigen.

Die Gesundheitspflege
während der Schwangerschaft.
Was die Ernährung der Schwangeren

betrifft, so kann sie bei ihrer geivohnten Kost
bleiben, so lange nicht irgendwelche
Krankheitserscheinungen eine Aenderung verlangen. Nach
Ueberwindung der anfänglichen Uebelkeit und
des Erbrechens (wobei oft der Appetit ganz
gut ist) kommt es meist zu einer vermehrten
Nahrungsaufnahme, da das Bedürfnis des
rasch wachsenden Kindes dies verlangt. Man
hat eine Zeit lang versucht, während der
Schwangerschaft, besonders in der späteren
Zeit, durch Einschränkung der Nahrung und
besonders der Flüssigkeit und der Mehl- und
Zuckerspeisen das Kind in seiner Entwicklung
so zu beeinflussen, daß es etwas kleiner blieb
und besonders die Schädelknochen weicher blieben.
Aber trotzdem man anfänglich von angeblichen
Erfolgeil hören konnte, so hat sich doch mit der
Zeit gezeigt, daß diese wohl auf Beobachtungsfehlern

oder auf Zufall beruhen mußten, denn
als während des Krieges größere Volksmengen
unter ungenügender Ernährung zu leiden hatten,
erwiesen sich die Kinder solcher Unterernährter
Meist bei der Geburt von normaler Größe und
normalem Gewicht. Hingegen hatten die Mütter
um so mehr abgenommen; es zeigte sich, daß
das werdende Kind eben nimmt, was es braucht,
ohne Rücksicht auf die Mutter.

Jede Schwangere sollte hauptsächlich für eine
genügende Stuhlentleerung sorgen; aber da
hapert es eben häufig; viele Frauen sind in
der Schwangerschaft außerordentlich verstopft;
diese Verstopfung ist ein wahres Kreuz für
Schwangere und Aerzte. Man muß dabei
bedenken, daß die Schwangeren meist wie fast

»

jede Frau schon vor Beginn der Schwangerschaft

verstopft waren und es nun noch viel
mehr werden; dies kann mit der Dehnung der
Bauchdecken und der geringeren Wirkung dieser
Muskeln auf den Darm infolge der dazwischenliegenden

schwangeren Gebärmutter zusammenhängen;

einige Autoren geben auch den Druck
der Gebärmutter auf den Mastdarm schuld;
aber meines Erachtens ist eine Hauptursache
auf nervösem Gebiete zu suchen; damit hängt
zusammen die in der Schwangerschaft gesteigerte
Blutfülle der Unterleibsorgane und der übrigen
Eingeweide.

Man sieht dann ja oft bei Schwangeren
am Mastdarm und After Hämorrhoiden
auftreten, das sind Blutaderknoten, die ganz den

Krampfadern an den Beinen entsprechen und
die eine Folge der Blutstauung sind. Oft
machen diese dann nach der Geburt erhebliche
Beschwerden, weil sie bei dieser bei der
großartigen Erweiterung des Afters in der
Austreibungszeit in den Bereich des Schließmuskels
gelangen und dann nachher eingeklemmt werden.
Da müssen sie dann gleich anfangs mit großer
Sorgfalt und unter Benützung von viel Oel
wieder hineingebracht werden und nach jedem
Stuhlabgang muß kontrolliert werden, ob sie

sich wieder vordrängen.
Die Verstopfung' in der Schwangerschaft

darf nun nicht mit scharfen Abführmitteln
bekämpft werden, denn diese stumpfen den Darm
allmählich ab und so müßte man dann immer
stärkere Mittel brauchen und käme nirgends hin.
Man muß versuchen, mit nicht reizenden Mitteln
auszukommen. Klystiere werden zunächst kaum

zu entbehren sein; aber warnen möchte ich vor
den so beliebten Seifenwasserklystieren, die oft
Bauchweh machen, den Darm vertrocknen und

abstumpfen. Am besten benützt man Klystiere
mit Kamillentee, wovon bis zu einem Liter in
hochgradigen Fällen in Knie-Ellenbogen-Lage
in den Darm eingegossen wird. Zu empfehlen
ist ferner das neuere Paraffinöl, das nicht
reizt, sondern den Darminhalt nur zum Weitergleiten

bringt und längere Zeit regelmäßig
genommen werden kann. Man läßt am Abend
beim Zubettegehen oder morgens nüchtern, eine
Stunde vor dem Frühstück, einen guten
Eßlöffel voll herunterschlucken. Dies kommt vielen
Frauen anfangs etwas unangenehm vor; aber
bald gewöhnen sie sich daran und können es
dann gut nehmen. Hie und da muß man mit
zwei Löffel voll beginnen oder abends und
morgens einen Löffel voll nehmen lassen; wenn
sich der Erfolg dann eingestellt hat, kann man
die Dosis nach und nach verringern. Natürlich

muß auch die Diät bei hartnäckiger
Verstopfung geregelt werden, man wird leichtere
Speisen und viel Früchte, Honig, saure Milch oder
Joghurt und Kefir, Pflaumen und Zwetschgen
empfehlen, dabei durch Grahambrot nachhelfen.
Oft wirkt auch ein nüchtern getrunkenes Glas
heißen oder kalten Wassers morgens ganz gut.
Besonders wichtig ist es auch, daß die Patientin
ihren Darm daran gewöhnt, zu einer bestimmten
Tagesstunde sich zu entleeren; auch ohne Drang
muß der Abort dann aufgesucht werden.

Man muß sich stets vor Augen halten, daß
scharfe Abführmittel unter Umständen nicht nur
die Darmbewegung anregen, sondern durch
Mitbewegung der Gebärmutter auch zu einer
Fehlgeburt führen können.

Auch auf normale Urinentleerung ist zu
achten. Oft schon früh, meist aber besonders
gegen das Ende der Schwangerschaft, tritt
häufiger der Drang zum Wasserlassen ein, als

Die Firma Kausmav« A.-S. schreibt uns:
Die „Moloco"-Tablette

regt die Tätigkeit der Brustdrüse der Möch-
llsrin in hohem Matze an und verschafft ihr
dadurch genügend Milch, datz sie ihr Kindlein

aus Monate hinaus selbst nähren Kann.
Jede Hebamme > kennt den unschätzbaren

Wert der Muttermilchernährung; jede Hebamme
sheiß aber auch, mit welchen Schwierigkeiten
lle verknüpft ist, wenn die Brustdrüsen nicht,
dher nur ungenügend funktionieren. Bedenkt
üe aber, daß nur mit Muttermilch und
^icht mit künstlicher Ernährung der
Säugling zu einem gesunden,
kraftvollen Menschen gedeiht und nur
"Urch die Muttermilchernährung die
^florin hohe Säuglingssterblichkeit
Zch eindämmen läßt, die besonders
^ der warmen Jahreszeit durch die
ì'ommerdiarrhôe eine erschreckende

Höhe erreicht, so wird sie gerne dazu
beitragen, daß jede Mutter die heiligste Pflicht
erfüllen kann, ihr Kindlein mit ihrer Milch zu
nähren und rechtzeitig dafür Sorge trage, daß
dem zu erwartenden Kindlein dieser Lebensquell

fließe und nicht zu früh versiege.
Zu den großen Veränderungen, die

wäbrend der Schwangerschaft im Körper der
werdenden Mutter vor sich gehen, gehört auch
das Wachsen der Brustdrüsen, eine Vorbereitung

für die Zeit, da das Kindlein außerhalb
des mütterlichen Organismus lebt und ernährt
werden muß, und ihm als natürliche
Fortsetzung der intrauterinen Ernährung aus der
mütterlichen Brust der nährende Saft fließen
soll, der ihm einen Schatz von Gesundheit,
Kraft und Lebensenergie spendet, der durch
kein anderes Produkt, wie es heißen mag,
auch nur annähernd ersetzt werden kann.

Würde dieser natürliche Quell jedem Kind¬

lein gleich reichlich fließen, müßte keines darben,
dann gäbe es keine brennende Frage der
richtigen Säuglingsernährung zu lösen.

Da aber alles, was Natur ist, unter dem
Einfluß der Kulter vielfach nachteilig korrigiert
wurde, ist auch die Muttermilchernährung, weil
für viele eine hinderliche Pflicht, durch Sitten
und Gewohnheiten schon seit Generationen
eingeschränkt worden. Dadurch ist die natürliche
Tätigkeit des Stillens vielfach verloren gegangen.

Angesichts der katastrophalen Wirkung der
häufigen Ausschaltung der Muttermilchernährung

haben sich die besten Forscher und Gelehrten

bemüht, das Geheimnis des Vorganges zu
ergründen, der die Brustdrüsen in Tätigkeit
setzt, um ein Mittel zu finden, diese wieder
anzuregen. — Bis vor kurzem umsonst.

Durch jahrelange und eingehende Studien
und Versuche konnte jetzt festgestellt werden,
daß die Plazenta gewisse Sekrete (Hormone)
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fortfi. Sieg Ejat feinen ©runb jum Seil barin,
bafj bec berfügbare 9taum im fleinen ©edeit
burdj bie fchwangere ©ebärmutter berringert
wirb. Sa fid) aber bte ©lafe ohne Schwierig»
feit ber borberen ©auchwanb entlang aug»
behnen fann, fo mitffen auch £)ier nod) anbete
©rünbe borljanben fein unb biefe liegen wieber
anf bent ©ebiete ber ©lutberforguitg unb bet
Serben. Höhere ©rabe erreichen biefe ©efdjwer»
ben normalerweife nid)t.

(Sin anbereg ift eg, wenn plöjstich bie Urin»
menge fid) ftarf berminbert ober wenn fid)
©tut unb ©iter bem Urin beigemengt finben.
Sa fönnen auch bie Sdjmergen feijr heftige
werben; bieg finb bie ©tafenfatarrhe, bie in
ber ©chwangerfchaft feijr leidjt auftreten. 0ft
genügt eine ©rfältung infolge Surd)näffuug
ober auch nur falte griffe. Sa ift benn auch
unfere heutige ©îobe, mit ben büttnen glor»
ftrümpfen im ©Sinter, fo recht geeignet, ©lafen»
fatarrlje gu erzeugen.

gn anderen gälten fommt auch ein ©lafen»
fatarrt) gu ©tanbe; aber bie Schwangere flagt
zugleich über ©chmergen in ber ©ierengegenb
unb gwar in Oer groffett ©teljrgahl ber gäße
in ber rechten ©iere. Sabei beftetjt meift
hohe§ gieber unb auggefprodieneg Kranf()eitg«
gefüht. ©g fjanbelt fiefj bann um eine ©ieren«
bedenentgündung, bereu Urfadje man barin
finben will, ba| in ber ©chwangerfdjaft ber
Harnleiter im fleinen ©eden gufammengebrüdt
wirb unb eg gu Urinftauung im ©ierenbeden
fommt. ©ntweber non ber ©lafe her ober burdj
©inwauberung bon ©afterien bom Sarai au3
wirb ber geftaute Urin infiziert unb bie ©ieren«
bedenentgünbung ift ba. Sie ©ehanblung fann
nur ©ache beg ©rgteg fein.

Ser Urin einer ©djwangeren muff häufig
auf ©iweifj unterfucht werben, benn oft
fommt eg bor, baff burclj Ueberanftrengung
ber ©ieren biefe in ber ©chwangerfdjaft ge=

fdjäbigt werben unb bann ©iweijf burdßreten
iaffen. Sabei wirb gu wenig glüffigfeit aug»
gefdjieben unb eg fommt gu ©Saffer unter ber
Haut, wag man alg Debeme begeidjnet. ©Jan
fieljt bann gefhwoflene güjje unb ©eine; aber
auä) bag èefidjt, bie ©egenb um bie ©ugen
ift oft gefdjwoflen. gebe ©nfdjweßung ber
©eine braucht nod) nicht auf ©ierenerfranfung
hinguweifen; benn fdjon bie ©enenftauung burd)
Srud ber fd)wangeren ©ebärmutter führt oft
bagu. ©ber ber Urin foU immer unterfuä)t
werben; würbe eine fotdje @chwangerfd>aftg=
niere überfehen, fo würbe fid) bei ©fanget einer
geeigneten Siät unb Pflege ber $uftanb ber«
fdhlimmern unb eine ©Kämpfte fönnte bie

golge fein,
Sie Schwangeren leiben auch oft an nerböfen

©efäjwerben, bie reä)t täftig werben fönnen.
gn ©egug auf bie ©erben ber ©liebmafjen
wollen wir nur hinweifen auf bag E)äuftge

©uftreten bon gfcfjiagfchmergen in einem ober
beiden ©einen. @g befteljen Sdjmergen, bie oft
im Kreug, oft auch bie ©eine an ber ©üd»

abfonbert, bie auf bie ©ruftbrüfen einen ©eig
augüben, fie gur ©Jildjabfonberung borbereiten
unb anregen. ©Sar nun wäljrenb ber Schwan»
gerfchaft biefe ©eigftoffabfonberung gu gering, fo
baff bie ©ruftbrüfen nicht mit genügenber ifSro»
buftiongenergie gelaben werben fonnten, fo
fteHt fiä) nach tier ©eburt, mit ber bag glie»
hen biefer ©nregunggftoffe aufhört, bie ©dich»
abfonberung nur in geringem ©rabe ein unb
öerfiegt balb.

®g galt atfo, bag problem gu (Öfen
biefe ©eigftoffe nach ber ©ntfernung ber
ißlagenta bem Körper nod) gugufüljren
unb ihre ©Sirfung bauernb gu geftatten.

Siefe ^otx>tdjtige ©inberleibung ber
^Slagenta«©eigftoff e ift burch bag
f^îoloco möglich geworben.

©toloco ift ein Präparat, bag fâmilidje 5ßla=

genta=Hormone berfchiebener Haustiere in ihrem
natürlichen ©Jifd)unggberljältnig unb in wirf«

unb ©ufjenfeite herab augfirahlenb angegeben
werben. ©Senn man bann ben gfdjiagnertien
unterfucht, finbet man oft Srudpunfte, bie
geigen, bah er erfranft ift. ©udj in ben ©rmen
finbet man hie unb ba augftrahlenbe ©djmergeti,
bie nach ber Kleinfingerfeite ber Hanb giefen.

Saneben aber fommen in ber legten $eit
ber ©chwangerfchaft oft gfdjiagfdjmergen bor,
beren Urfadje nur ein Srud beg finbtichen
Kopfeg auf innerhalb beg ©edeng berlaufenbe
gaferti beg gfdjiagnerben ift. Sie ©chmergen
werben burd) ©Särme in gorm bon feudjtljeifien
Umfchlägen auf bag Sîreug währenb ber ©acht
günftig beeinfïuht. ©ad) ber ©ntbinbung pflegen
fie rafä) gu berfchwinben.

©ber auch geiftig fehen wir oft bie Schwangere
fich beränbern. ©ielfad) weifen Schwangere
eine peffimiftifche, melancholifche Stimmung auf;
bieg natürlich befonberg im ©nfang, währenb
beg ©rbrecheng.

©ber, währenb bei bieten fich nachher bie
Stimmung änbert unb eine frohe guberfidft
bag gu erwartenbe Sinb begrübt, fahren in
eingelnen gälten bie bunflen Stimmungen fort
unb fönnen big gum ©elbftmorbe fid) fteigern.
©tüdlicherweife finb bieg ©ugnahmen.

Oft werben bie Schwangeren bon unerträg«
liehen ^ahnf^mergen gequält; wenn fich biefe
auf befefte ^ühue gurüdführen laffen, fo müffen
fie bom ßatpiargt behanbelt werben. 9©an hut
lange geglaubt, bah ©ehanölungen ber ßähne,
bie mit plöfelidien ©chmergen berbunben finb,
in ber ©chwangerfchaft berboten feien, weit
baburch gehl» ober grühgeburt berurfad)t
werben fönnte. Heute ftehen biele gorfcher
auf bem ©tanbpunft, bieg fei unfd)äbliä) unb
man bürfe ruhig einen franfen ^alfn plombieren
ober auggiehen, trofe ber ©chwangerfchaft. ©Sir
ftehen auf bem Stanbpunfte, bah in bieten
gälten bieg wohl gutreffen mag; immerhin ift
©orficht am ißlahe unb wenn man irgenb
fann, wirb man in ber Sdjwangerfchaft weniger
eingreifenbe, probiforifd)e 3©ahnahmen treffen,
bie nach ber ©ntbinbung bann berbollftänbigt
werben fönnen.

@g ift nachgewiefen worben, bah in ber
©chwangerfchaft bie 3äf)Ke befonberg leicht
leiben unb ber gäule anheimfallen. @g würbe
beobachtet, bah ber Speichel ber Schwangeren
faurer reagiert a(g ber ber ©ichtfchwangeren
unb barauf biefer tlnterfä)ieb gurüdgeführt.
©nberfeitg würbe htngewiefen auf ben bei
Schwangeren häufigen berhättnigmähigen ffatf«
mangel in bem Äörper, ber gum Seil wohl
auf bag $atfbebürfnig beg fich entmidelnben
Äinbeg gurüdgeführt werben muh.

©egen bie erfte ©efonberheit wirb angeraten,
in ber ©chwangerfchaft befonberg alfalifä)e
^ahnpulber (mit boppettfohlenfaurem ©atron)
gu benü^en, gegen bie te^tere, ben Schwangeren
Äatf in mebifamentöfer gorm guguführen. Qu
le|terem fönnen mir bemerfett, bah bie ©tilch
eine ber beften ßalfgufuhrqueKen ift, bie wir
haben, unb bah alfo aug biefem ©runbe

famfter gorm enthält, ba ein feljr forgfältiger
gabrifationgprogeh bie Horm°ue bor ber ßer«
ftörung fchü^t.

©toloco ift alfo ein auf wiffenfehafttidjer
©runbtage berulfenbeg unb eingig in feiner ©rt
baftehenbeg mildjtreibenbeg 9©ittel.

Seit ber ©rfinbung unb H^rftetlung
ber 9©oloco Sabletten ift eg jeber
9©utter möglich, ih^ ßinb gu füllen,
wenn fie fchon einige Sage bor ober gleich uach
ber ©eburt biefe Sabletten einnimmt, bie fo
günftig auf bie gunftion ber ©ruftbrüfen wir«
fen, bah M) etue reichliche unb ©ionate an»
haltenbe ©titchabfonberung einfteßt. ©toloco
hat auherbem auf bie ©efunbljeit ber ©îutter
einen borgügtichen ©influff. Sie fühlt fich Kräftig,
fieht btüfjenb aug, ift gtüdtich, ihr fiittbleut
nähren gu fönnen unb ihre ©îild) ift bon befter
gufammenfefmng unb |]uträglicl)feit für bag
ßinb. — ©ug geburtghüflichen fôlinifen, bon

Schwangere nur ermuntert werben föntten, biet

©tifch gu geniehen. Selbftberftanblid) fann aber
auch 'u anberer gorm .Stalf gegeben werben.

Schwangere müffen gegen plögliche ©emütg»
bewegungen gefchü^t werben, inbem plö^lic£)er
heftiger ©chred, ©ngft, unb ähnlicdjeS gutn
©intreten bon ©Sehen unb gur gehl» ober

grühgeburt führen fönnen.
©tau hat oft beobachtet, bah b- öer rafche

Sob eineg ©hemanneg bei feiner erfchrodenen
grau gu ©bort führt, ©ubere ©motionen
wir fen ähnlich-

©Sag ben ©eifchlaf in ber ©chwangerfchaft
betrifft, fo wäre natürtid) bag bötlige Unter«
laffen bag befte; bag läht fich aber nur in
©ugnahmefäßen erreichen; begwegen wirb man
ber Schwangeren raten, wenigfteng bom achten
©tonat an jeglichen ©efcfüechtSberfehr gu ber«
meiben. Sieg ift befonberg im Htnblid auf
bie geburtghülflid)e ©fepfig nötig; in bieten
gälten, wo gang unerflärbare ©Sochenbettg«
iitfeftionen auftreten, mag ein furg bor ©Seburtg«

beginn auggeführter ©eifchlaf bie Urfache fein.
Sah auch nach öer ©eburt bie erften fed)ê
©Soeben itid)t berfehrt werben follte, ift ftar;
aber auch öag fommt bor, ja, bei betruttfenert
©fännern felbft fchon in ben erften ©Soeben«

bettgtagen; manche grau fjat burch eine fo
eutftanbene gnfeftion fchon ihr Seben eingebühh
ohne bah nteift ber ©rgt ober bie Hebamme
eine ©hnung bon bent wahren Sauberhalte
hatten.

idiuici). hclmmmcuucrriu.

Zasîraliwsrand.
©oß ©efriebigung bon unferer Selegierteu«

unb ©eneraloerfammlung in St. ©altert heim*
gefehrt, welche in allen Seilen prächtig bertaufert
ift — felbft bag ©Setter hätte biegmal nicht
fdjöner feite fönnen — möchten wir nicht un»
terlaffen haben, unfern Kolleginnen in St. ©aßen
für ben freundlichen ©mpfang unb bie tabeßofe

Surchfüfjrung ber Sagung, namentlich aud) für
bag ©ebotene im gemütlichen Seil, namen§
aßer Seilneljmer ben beften Sanf gu übermit«
tetn. ©ang befonberg gefchieljt bieg an bie

©breffe bon grau ©chenfer, wetd)e bei biefer @e»

tegenheit gegeigt hat, bah fie nicht nur in ihrem
©eruf Sücfjtigeg gu leiften im ©taube ift, fort«
bern auf anbern ©ebieten ebenfo auggefproä)erte
Salente ihr eigen nennt, ©ber auch öen andern
©îitwirfenben goßen wir für bie ung gemach^
greube ungeteilteg Sob. Sag gleiche fann übet
bie ©erpflegung unb Unterfunft gefagt werben-
@g ift, furg gefagt, einfad) aßeg föfttid) gewefert-
©ächfteg gapr nun werben wir @elegenf)t't
finben, unfern lieben wetfehen Koßeginnen ijj
ihrer Hintat einen ©efuch gu machen un®

ihnen dabei unfern Sanf für ihre treue ©fit'
arbeit unb ©nhänglichfeit an unferm ©erban^

©ergten, Hebammen, aug ©äuglinggheimeu be'

fi|en wir eine grohe ©ngahl ©utachten, bie ein'

ftimmig bie hohe mildjtreibenbe ©Sirfung
©Î o l o c o unb feinen guten gefunbljeitlichen @i^

fïith auf bie ©ifutter hcrbort)eben.
SBenn Sie unter ihren Kunbinnen eine ©tl

©futter haben ober eine ©ïutter, bie bei früber,
©eburten wenig ober gar feine ©îilch hotl

fober wenn Sie felbft ©hitter werben, bann
inttern Sie fich bitte der ©foloco»Sab!etten. 1
©rgt wirb fie gerne beschreiben unb Sie Wy
ben ©elegenheit haben, ihre überrafhenbe S®1

fung gu beobachten.

Schachtel à 50 ©tüd gr. 5. —
'
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©ebeutenbe ©erbißigung ber Kur burch &

brauch ber grohen Schachtel.
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sonst. Dies hat seinen Grund zum Teil darin,
daß der verfügbare Raum im kleinen Becken
durch die schwangere Gebärmutter verringert
wird. Da sich aber die Blase ohne Schwierigkeit

der vorderen Bauchwand entlang
ausdehnen kann, so müssen auch hier noch andere
Gründe vorhanden sein und diese liegen wieder
auf dem Gebiete der Blutversorguug und der
Nerven. Höhere Grade erreichen diese Beschwerden

normalerweise nicht.
Ein anderes ist es, wenn plötzlich die

Urinmenge sich stark vermindert oder wenn sich

Blut und Eiter dem Urin beigemengt finden.
Da können auch die Schmerzen sehr heftige
werden; dies sind die Blasenkatarrhe, die in
der Schwangerschaft sehr leicht auftreten. Oft
genügt eine Erkältung infolge Durchnässuug
oder auch nur kalte Füße. Da ist denn auch
unsere heutige Mode, mit den dünnen
Florstrümpfen im Winter, so recht geeignet,
Blasenkatarrhe zu erzeugen.

In anderen Fällen kommt auch ein Blasenkatarrh

zu Stande; aber die Schwangere klagt
zugleich über Schmerzen in der Nierengegend
und zwar in oer großen Mehrzahl der Fälle
in der rechten Niere. Dabei besteht meist
hohes Fieber und ausgesprochenes Krankheitsgefühl.

Es handelt sich dann um eine Nieren-
beckenentzündung, deren Ursache man darin
finden will, daß in der Schwangerschaft der
Harnleiter im kleinen Becken zusammengedrückt
wird und es zu Urinstauung im Nierenbecken
kommt. Entweder von der Blase her oder durch
Einwanderung von Bakterien vom Darm aus
wird der gestaute Urin infiziert und die
Nierenbeckenentzündung ist da. Die Behandlung kann
nur Sache des Arztes sein.

Der Urin einer Schwangeren muß häufig
auf Eiweiß untersucht werden, denn oft
kommt es vor, daß durch Ueberanstrengung
der Nieren diese in der Schwangerschaft
geschädigt werden und dann Eiweiß durchtreten
lassen. Dabei wird zu wenig Flüssigkeit
ausgeschieden und es kommt zu Wasser unter der
Haut, was man als Oedeme bezeichnet. Man
sieht dann geschwollene Füße und Beine; aber
auch das Gesicht, die Gegend um die Augen
ist oft geschwollen. Jede Anschwellung der
Beine braucht noch nicht auf Nierenerkrankung
hinzuweisen; denn schon die Venenstauung durch
Druck der schwangeren Gebärmutter führt oft
dazu. Aber der Urin soll immer untersucht
werden; würde eine solche Schwangerschaftsniere

übersehen, so würde sich bei Mangel einer
geeigneten Diät und Pflege der Zustand
verschlimmern und eine Eklampsie könnte die

Folge sein,
Die Schwangeren leiden auch oft an nervösen

Beschwerden, die recht lästig werden können.

In Bezug auf die Nerven der Gliedmaßen
wollen wir nur hinweisen auf das häufige
Auftreten von Jschiasschmerzen in einem oder
beiden Beinen. Es bestehen Schmerzen, die oft
im Kreuz, oft auch die Beine an der

Rückabsondert, die auf die Brustdrüsen einen Reiz
ausüben, sie zur Milchabsonderung vorbereiten
und anregen. War nun während der Schwangerschaft

diese Reizstoffabsonderung zu gering, so
daß die Brustdrüsen nicht mit genügender
Produktionsenergie geladen werden konnten, so

stellt sich nach der Geburt, mit der das Fließen

dieser Anregungsstoffe aufhört, die
Milchabsonderung nur in geringem Grade ein und
versiegt bald.

Es galt also, das Problem zu lösen
diese Reizstoffe nach der Entfernung der
Plazenta dem Körper noch zuzuführen
und ihre Wirkung dauernd zu gestalten.

Diese hochwichtige Einverleibung der
Plazenta-Reizstoffe ist durch das
Moloco möglich geworden.

Moloco ist ein Präparat, das sämtliche
Plazenta-Hormone verschiedener Haustiere in ihrem
natürlichen Mischungsverhältnis und in wirk-

und Außenseite herab ausstrahlend angegeben
werden. Wenn man dann den Ischiasnerven
untersucht, findet man oft Druckpunkte, die
zeigen, daß er erkrankt ist. Auch in den Armen
findet man hie und da ausstrahlende Schmerzen,
die nach der Kleinsingerseite der Hand ziehen.

Daneben aber kommen in der letzten Zeit
der «Schwangerschaft oft Jschiasschmerzen vor,
deren Ursache nur ein Druck des kindlichen
Kopfes auf innerhalb des Beckens verlaufende
Fasern des Ischiasnerven ist. Die Schmerzen
werden durch Wärme in Form von feuchtheißen
Umschlägen aus das Kreuz während der Nacht
günstig beeinflußt. Nach der Entbindung Pflegen
sie rasch zu verschwinden.

Aber auch geistig sehen wir oft die Schwangere
sich verändern. Vielfach weisen Schwangere
eine pessimistische, melancholische Stimmung auf;
dies natürlich besonders im Anfang, während
des Erbrechens.

Aber, während bei vielen sich nachher die
Stimmung ändert und eine frohe Zuversicht
das zu erwartende Kind begrüßt, fahren in
einzelnen Fällen die dunklen Stimmungen fort
und können bis zum Selbstmorde sich steigern.
Glücklicherweise sind dies Ausnahmen.

Oft werden die Schwangeren von unerträglichen

Zahnschmerzen gequält; wenn sich diese
auf defekte Zähne zurückführen lassen, so müssen
sie vom Zahnarzt behandelt werden. Man hat
lange geglaubt, daß Behandlungen der Zähne,
die mit plötzlichen Schmerzen verbunden sind,
in der Schwangerschaft verboten seien, weil
dadurch Fehl- oder Frühgeburt verursacht
werden könnte. Heute stehen viele Forscher
auf dem Standpunkt, dies sei unschädlich und
man dürfe ruhig einen kranken Zahn plombieren
oder ausziehen, trotz der Schwangerschaft. Wir
stehen auf dem Standpunkte, daß in vielen
Fällen dies wohl zutreffen mag; immerhin ist
Vorsicht am Platze und wenn man irgend
kann, wird man in der Schwangerschaft weniger
eingreifende, provisorische Maßnahmen treffen,
die nach der Entbindung dann vervollständigt
werden können.

Es ist nachgewiesen worden, daß in der
Schwangerschaft die Zähne besonders leicht
leiden und der Fäule anheimfallen. Es wurde
beobachtet, daß der Speichel der Schwangeren
saurer reagiert als der der Nichtschwangeren
und darauf dieser Unterschied zurückgeführt.
Anderseits wurde hingewiesen auf den bei
Schwangeren häufigen verhältnismäßigen
Kalkmangel in dem Körper, der zum Teil wohl
auf das Kalkbedürfnis des sich entwickelnden
Kindes zurückgeführt werden muß.

Gegen die erste Besonderheit wird angeraten,
in der Schwangerschaft besonders alkalische
Zahnpulver (mit doppeltkohlensaurem Natron)
zu benützeu, gegen die letztere, den Schwangeren
Kalk in medikamentöser Form zuzuführen. Zu
letzterem können wir bemerken, daß die Milch
eine der besten Kalkzufuhrquellen ist, die wir
haben, und daß also aus diesem Grunde

samster Form enthält, da ein sehr sorgfältiger
Fabrikationsprozeß die Hormone vor der
Zerstörung schützt.

Moloco ist also ein auf wissenschaftlicher
Grundlage beruhendes und einzig in seiner Art
dastehendes milchtreibendes Mittel.

Seit der Erfindung und Herstellung
der Moloco-Tabletten ist es jeder
Mutter möglich, ihr Kind zu stillen,
wenn sie schon einige Tage vor oder gleich nach
der Geburt diese Tabletten einnimmt, die so

günstig auf die Funktion der Brustdrüsen wirken,

daß sich eine reichliche und Monate
anhaltende Milchabsonderung einstellt. Moloco
hat außerdem auf die Gesundheit der Mutter
einen vorzüglichen Einfluß. Sie fühlt sich kräftig,
sieht blühend aus, ist glücklich, ihr Kindlem
nähren zu können und ihre Milch ist von bester
Zusammensetzung und Zuträglichkeit für das
Kind. — Aus geburtshilflichen Kliniken, von

Schwangere nur ermuntert werden können, viel

Milch zu genießen. Selbstverständlich kann aber
auch in anderer Form Kalk gegeben werden.

Schwangere müssen gegen plötzliche
Gemütsbewegungen geschützt werden, indem plötzlicher
heftiger Schreck, Angst, und ähnliches zum
Eintreten von Wehen und zur Fehl- oder
Frühgeburt führen können.

Man hat oft beobachtet, daß z. B. der rasche
Tod eines Ehemannes bei seiner erschrockenen
Frau zu Abort führt. Andere Emotionen
wirken ähnlich.

Was den Beischlaf in der Schwangerschaft
betrifft, so wäre natürlich das völlige Unterlassen

das beste; das läßt sich aber nnr in
Ausnahmefällen erreichen; deswegen wird man
der Schwangeren raten, wenigstens vom achten
Monat an jeglichen Geschlechtsverkehr zu
vermeiden. Dies ist besonders im Hinblick auf
die geburtshülfliche Asepsis nötig: in vielen
Fällen, wo ganz unerklärbare Wvchenbetts-
iufektionen auftreten, mag ein kurz vor Geburtsbeginn

ausgeführter Beischlaf die Ursache sein.
Daß auch nach der Geburt die ersten sechs

Wochen nicht verkehrt werden sollte, ist klar;
aber auch das kommt vor, ja, bei betrunkenen
Männern selbst schon in den ersten
Wochenbettstagen; manche Frau hat durch eine so

entstandene Infektion schon ihr Leben eingebüßt,
ohne daß meist der Arzt oder die Hebamme
eine Ahnung von dem wahren Sachverhalte
hatten.

Pchwcsj. Hàiilincnurrriu.
lentrsivorstana.

Voll Befriedigung von unserer Delegierteu-
und Generalversammlung in St. Gallen
heimgekehrt, welche in allen Teilen prächtig verlaufen
ist — selbst das Wetter hätte diesmal nicht
schöner sein können — möchten wir nicht
unterlassen haben, unsern Kolleginnen in St. Gallen
für den freundlichen Empfang und die tadellose

Durchführung der Tagung, namentlich auch für
das Gebotene im gemütlichen Teil, namens
aller Teilnehmer den besten Dank zu übermitteln.

Ganz besonders geschieht dies an die

Adresse von Frau Schenker, welche bei dieser
Gelegenheit gezeigt hat, daß sie nicht nur in ihrem
Beruf Tüchtiges zu leisten im Stande ist,
sondern auf andern Gebieten ebenso ausgesprochene
Talente ihr eigen nennt. Aber auch den andern
Mitwirkenden zollen wir für die uns gemacht
Freude ungeteiltes Lob. Das gleiche kann über
die Verpflegung und Unterkunft gesagt werden-
Es ist, kurz gesagt, einfach alles köstlich gewesen-
Nächstes Jahr nun werden wir Gelegenheit
finden, unsern lieben welschen Kolleginnen in

ihrer Heimat einen Besuch zu machen und

ihnen dabei unsern Dank für ihre treue Mit'
arbeit und Anhänglichkeit an unserm Verband?

Aerzten, Hebammen, aus Säuglingsheimen
besitzen wir eine große Anzahl Gutachten, die
einstimmig die hohe milchtreibende Wirkung he»

Moloco und seinen guten gesundheitlichen
Einfluß auf die Mutter hervorheben.

Wenn Sie unter ihren Kundinnen eine Erm
Mutter haben oder eine Mutter, die bei frühes
Geburten wenig oder gar keine Milch hatt?-
oder wenn Sie selbst Mutter werden, dann
innern Sie sich bitte der Moloco-Tabletten. J?b?

Arzt wird sie gerne verschreiben und Sie
den Gelegenheit haben, ihre überraschende
kung zu beobachten.
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Bedeutende Verbilligung der Kur durch ^
brauch der großen Schachtel.
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